
nordfrdnzösische Einflüsse haben die Ober­
hdnd. 

Aber ein dnderes wird nun verständlich. 
Die Pet r i-Kirche (Abb. 186) hdt im Osten 
dn den Seitenschiffen Nebenchöre, die, wie 
es in Gelnhdusen im Anschluß dn Worms ge­
schdh, zu Türm~n emporgeführt sind, so ddß 
dlso dUch der Weg über Gelnhdusen in Frei­
berg in Erscheinung tritt. Diese älteren Teile 
dber sind dUS Bdckstein mit den chdrdkteristi­
schen märkischen Gesimsen der Kreuzbogen­
friese. Also auch der Ausgdngspunkt, die 
Mdrk, ist in Freiberg belegt. 

2. Die Schloßkirche in Wechselburg. 

Die Schloßkirche in Wechselburg scheint 
zunächst nur in ' ~en Skulpturen des Lettners 
und der Kdnzel unmittelbdr mit Freiberg zu­
sdmmenzuhängeq, so sehr ist die Kirche, eine 
romdnische P(eilerbdsilikd mit den für den 
Dom in Brdunschweig chdrdkteristischen ein­
gestellten Ecksäulen, primitiver, und erscheint 
sie älter. Die drchitektonische fassung der 
Figuren des Lettners und der Kdnzel sdgen 
nichts über die Herkunft der Figuren dUS, dds 
Triumphkreuz mit Addm unter dem Stdmm 
Christi, Mdrid und Johdnnes duf knieendem 
Königspddr, erinnert dn das Halberstädter 
Triumphkreuz, kehrt dlso nur die sächsische 
Seite herdus. Die Skulpturen selbst, denen 

Mb. 185. 
Freiberg i. Sa., Dom, Goldene Pforte, G ewände rechts. 

in Freiberg äußerst verwandt, führen in dem, WdS sie unterscheidet, ebenfdlls duf sächsische Ahnen, 
die Chorschrdnken in Hdlberstddt und Hildesheim zurück (Abb. 187 - 189). Es legt sich hier ganz 
dnders dIs in Freiberg das Gewdnd dem Körper dn, der in dntiker Weise gegen die Drdperie dn­
schwillt und sich durchdrückt. Auch sind Fdltenzüge, die den Körper überqueren und, an ihm 
klebend, mehr getrdgen werden, dls freischwebend sich biegen, besonders beliebt. Die Fdlten 
sind noch nicht oder nicht mehr so selbständiges Gerüst, das den Körper überspdnnt, nicht so sehr 
gotischer Kdnon. Sondern das Physisch-Persönliche mdcht sich geltend und spricht fester zu uns. 
Ähnlich wie in Hdlberstddt und Hildesheim, nur nicht mehr ornamentdl, sondern wie der zwischen 
weit entfernten Haltepunkten eingespdnnte Stoff es ergibt, umkreisen die Fdlten den Körper 
und Idssen ihm seine Bedeutung. Auch haben sie nicht die frühgotische Schärfe schdrfkdritiger 
Grate wie in Fr~iberg, sondern sind in sich riemenhdft gerundeter wie dn ihren älteren 
sächsischen Vorbiidern, dm stärksten dm Triumphkreuz (Abb. 189), wo die Fdlten dm gelöstesten 
und freisten doch nun über die Glieder hinüberspülen, was dm Johdnnes so schön sichtbar ist. 
So ist denn dlles hier lebhdfter, was von der Persönlichkeit ausgeht, ihr körperlich-fleischiges 
Dasein, ihre dUS- und um sich greifende breite Geste, der ptallere und physiognomisch dUS­
geprägtere Kopf. :, jd so stdrk ist letzteres bei Abrdhdm (Ahb. 187), dieser kurzstämmigen, 
schwertfdssenden Figur mit dem in dllen Richtungen venchobenen eckigen Gesicht, den ein­
gefdllenen W dngen, dem herb verzogenen Mund und den tief liegenden Augen, ddß hier 
mehr dIs bei dllen dndern ein Gegenstück zu den Stdtuen des Georgenchores in Bdmberg 
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